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Minister im Alleingang 
Ires Kurschat 

r 
J 

Erzieher/innen

sindin ganz 

untersdried• 

lkhen lereichen 

der Sori1larbeit 

bud1tliftl11: 

hltrlft dtr 
Jur1nd1rt,11t 

Wieder prescht der Bildungsminister mit einem neuen Ausbildungsweg 
voran -ohne Berufsverbande und Akteure im Vorfeld einzubinden. 
Bei ihnen wachst der Arger 

\"enn dit Milatbtiter/i.nntn im Schloss Munsbach morgtns dtn 
bunten Klassensaal aulsdilieflen, b,grûllen sil jedts Kind. Ge ­
meinsam hahen sie ihttn llnterricbt abgesprochen und entwielœlL 
Sie b,raten 5ich, wie sie ihrt FiirdtrUft8 so individuell anpassen 
kiinnen, damit ilue Scbüler besamôglicb unterstützt "�rden. ln Be­
ricbten balten sie Fortscluilte odtr, (ail, nôtig. "�itere HUfen fut. 

.wu beratm Eltern wid Lelubifk enieberisch. Das geht nur, 
wenn man Erfahrung im Umgang mit dicsm Kindttn hat. Sonsc 
,st es nicht glaubwürdig", ,.gl Diane Ohuc O ie  Grund!chullcb, 
rerin lei1d du Kornptte:nuentrum fur Klnder mil &o1k>•tmo1io• 
nalern Entwicklungsbedatfin Schlo•.< Munsbuh. .Bei un< haben 
fast ail, Fxhlra!ie FortbOdungen he,uch1: \Veilerbildungen. die 
nicht 2ulta.L 1ril\\·d.st von den Kompctenzzen1ren selbs:1 orpni-

,iert wünlen. En:iehungspersonal. das dirtkl ,..,n der Schulbank 
in Kompetenzuntren geht. um tu a:rbtiten. sei dler st:lten. 

Dabd sind Erzicber/innen (Édi,a,tei,r dip/t,mllidu<atri« diplo­
mü) laut Unh<ettitiit Luurnhurg das gingigste Berufspro61 im 
Bertich des Sozwwesens. An die Prtmi;r, schlidlt sich eine drti­
jihrige GruodawbUdung zum/r Erzicber/in a n .  Si, b,steht aus 
dnern tbeoretiscben Teil sowie mcbrtrtn Praklika (insgesamt 26
Wochm). Oie Aluoh-er,t/innen sind in dh-.r,en Taugkaufddem 
der Sozialen Arbeit eiruttzbat: \l',eie arbeiten in Kindert"l!"tiit• 
ten, dm Maisons .R<Lluodtr C,;diu. "'Osie sichumdie Betmiung 
und Erziehung der Kl<men und Gr68er,n lcilmm<rn. Andtrtsind 
in Jugendhiuscm in der Animotion oder beim Jugendamt ONE 
al.:; Fallmanager/in beschiftigL Sit arbeittn in Kompctt.nttentren

odtr im Bebindertenbeim. Auch i n  der klassi5Chen Sozlalarbeù, 
in Sozialimtern, in der Strallens,i2ial:ubrit mit Obdachlc,sen oder 
Drogenabhiingigen sind ausgebUdtte Eaieb,r unterweg,. 

Fast Track zur Erzieher/in .)emand. der friscb ,-on der Scbule 
komml, ohne Berufserfahrung, wird es sd,wer hahen. Dafür ist 
unsere Arbdt zu an,p<ucbsvoll", sagt Nadia Rud ,-on der APC 
CA (Asscclalion du per.<0nnd de, centtts dt co�tence, et de 
ragtnet). Sit arbotd tbmfalls in rintm: Komptttnzuntrum mit
behindtrten Kindtm. Oie APCCA ist eine von clro Beruûorg•• 
ni,ationen. dit die l'ress<miueilung des S)'lld,lw.s Erzicbung und 
Wissenschafi Sl!\Y unterschritben haben, Dann spricht sich die 
C,,.erkschaft � Plane des En:iehung,ministeriums aus, eine
gekurtlt Erzit.he:rau.sbildung anzubitten: Sun PrrmUrt plus drd 

 
 

 

 



Jahre sollen Schüler der Sektion Soziales (GSO), die zur Première 
führt, ein Jahr dranhangen kônnen und stünden danach <lem A r ­

beitsmarkt zur Verfügung. 

Hintergrund sei, erklarte Erziehungsminister Claude Meisch (OP) 

auf eine Anfrage der LSAP-Abgeordneten Simone Bintz-Asselborn 

<lem Parlament am Dienstag, die anhaltende Personalnot im So­

zialwesen. Rund 800 Erzieher/innen würden im Sektor insgesamt 

zusatzlich gebraucht, so Meischs Analyse, die er am Dienstag ge­

genüber RTL wiederholte. Der Liberale berief sich auf Zahlen des 

Praxisbüros an der Universitat Luxemburg, das die Entwicklung 

des Stellenmarkts beobachtet und analysiert. Das Ministerium gehe 

auBerdem von einem Bedarf von 250 zusatzlichen Erzieher/innen 

allein im Service d'éducation et d'accueil (SEA) aus, so Minister 

Meisch weiter. 

Die Fedas, der Dachverband der Sozialtrager, die Behinderten- und 

Kinderheime, Maisons relais und aber auch Werkstatten betreiben, 

erhebt selbst keine eigenen Zahlen zum Arbeitskraftebedarf. Oder 

zu den Berufsprofilen, die ihre Mitglieder besonders dringend su­

chen. Man wolle aber, so Prasident Yves Oestreicher, dies in der 

Zukunft ,,starker tun", um Arbeitsmarktentwicklungen besser an­

tizipieren und innovieren zu kônnen. Grundsatzlich begrüBt der 

Arbeitgeberverband ,,jede Bemühung, mehr Arbeitskrafte fur die 

soziale Arbeit zu gewinnen". Wie gefragt der verkürzte Ausbil­

dungsgang bei den Tragern sein wird und wie darüber im Sektor 

gedacht wird, kann Oestreicher nicht beantworten: ,,Das wird man 

sehen müssen." 

Schaut man die Arbeitsmarktanalysen der Uni Luxemburg an, de­

ren erziehungswissenschaftliche Fakultat Sozialpadagog/innen im 

Bachelor - und Masterstudiengang ausbildet, herrscht in Luxem­

burg seit vielen Jahren ein akuter Fachkraftemangel im Bereich der 

Sozialen Arbeit - spatestens aber seit <lem Boom der auBerfamili­

aren Kinderbetreuung. Das Praxisbüro der Fakultat, <las seit 2014 

regelmaBig Stellenanzeigen in Zeitungen und online auswertet, ver ­

ortet den grôBten Arbeitskraftebedarf im Bereich Kindheit, Jugend 

und Familie. Vor allem Éducateurs/Éducatrices diplomées würden 

gesucht. 

Riesenbedarf Sie werden traditionell an der Erzieherschule in 

Mersch ausgebildet, die jedes Jahr rund hundert Erzieher/innen mit 

einem Diplom verlassen; im Jahr 2019 waren es 137, eine ,,groBe 

Diskrepanz" zwischen Angebot und Nachfrage und viel zu wenig, 

laut Claude Meisch, um den Bedarf zu decken, der sich aus <lem Be-

Mit dem Boom der 
auflerfamiliaren Kinder­
betreuung ist der Bedarf an 
Erzieher!innen enorm gestiegen 
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Eriithtr/inntn • 
bei der Arbtit �

viillœrungswachstum, aus der zunehmenden Erwerbstâtigktit von 
Frauen und wegen der Qualitàtsoffenswe ergeben habe. Jnsgesamt 
seien auf den GSO-Sektionen der Lyz,en im ganzen Land, das ,ind 
die Sekundarschulsektionen mit sozialer Ausrichtung, de rzeit 2 253 
Schüler/innt'n zwiscMn 4c und Prtmiirt (28 Prozent des Enstignt• 
mtnt suo.tula,rr gtntraO einge.schritbtn. 

,\Vir bnuchen junb" Letie, die in der Sozialarbeit arbeiten ( ... ) 
und dit eme soziale Ausbildung machen wollen•. mahnte Mtisch 
am Dienstag. Daher sei es .absolut gerechûertib�, bei dtn Zahlei\ 
wenigs.tens t.inen ModellW:rsuch zu versuchen•, verteidigte Mtisch 
seine ldee einer vt:rtüntt.n Eniehl!raus:bildung ge�n die vehemen­
te Kritik der Berufsv,rbiind,. Man soli, ,dtm ProJtkt eint Chance 
geben• und sch.\utn, o b  ts nicht gt.lingt, .mit den Kriterien bt.itin­
andenuk.ommrn'". Meisc.h warnte: .Mac�n wir das nicht, nehmen 
wir uns Sflbst d� Mëglichktit tur Qualitiitstntwiddung und wür• 
den Hunderten Jugendlic::hen einc Zukunfuch:mce nehmtn.• 

lm Sozi;albenich arbeitet bçrcits vitl Ptnonal, du nicdrig quali­
fiziert i$t,, ais Hilfsk.rnft eh�'.1 in du Kinderbctreuung (Aidt sot10•

fnm,linl, oder socio-tduc•tivt). Die ldee, ein< Art Übergang f\ir 
Prahiker/innen auf die Bcine zu stelltn. kommt ,·on der Erwnchse• 
nenschule Enad in lunmburg-Hollerich, an der Er"'.lchsene heute 
schon über den zweilen Bildungs"·•g Abitur und Erzieherdiplom 
erlangen kônnen, Dort ist die ldee eines ,-.rkürzien Ausbildungs­
wegs entstandcn - nicht vor kunem, sondem bereit1 2016/2017, 
ais die Schul, sich zunehmenden Anfragen gegenübersah. Ausgear­
beilel wurde der non vorliegende Modell,·ersuch jedoch von einer 
Arbeitsgruppe im Bildungsministerium. 

Duale Erzieherausbildung ,\Vir bieten die Erzieherausbildung 
ais duale Berufsausbildung an·, sagt )os Bertemes, Dirdrtor der 
Enad, dem /And. Zld sei es, Frauen und Miinoem, die bereits in dtr 
soz;aJen Arbeit lâtig sind, etwa ais Aidt iducateur, Zugang zum Er· 
zieherdiplom zu ermiiglichen. Nachfrage gebe es: \\'aren es im ers• 
ten Ausbildungsjahr 26 Absolvent� die ihr E rzieherdiplom erhiel­
ten. waren es im  Folgejahr 29. da.no über 40, im vergan�nen Jahr 
waren es 50- von ISO Anfragef\ die die Schule erhalten halle. Den 
Vor,.ur(, hier würden Leute ohne Praxis in den Beruf geschkkt, 
lisst Btrtemes nicht gelten: .Wir werckn im ModellversU<h Leute 
mit Berufserfahrung annehmen·, beschreibt er die Zielgruppe. Au• 
Berdern biett dtr ahernierende Amatz beides: zwei Tage Theorie in 
der Schult und drt1 Tage Praxis beUD Arbt1tgeber. Allerdings: Oass 
die Ôffnung ein zweischneidigts Schwert sein konnte, gibt Bette• 
mes zu: .Uns ist wkhtig. Obtrgiinge zu sch:iJTen lùr Leute, die am 
Erziehtrbtruf intttts.sitrt sind. • Die Enad Yl'ird die vt:rkürztt Aus• 
bildung b"meinsarn mit dtm LTPES in Mtrsch anbieten. 

Gefr"b� nath der Konlcurrenuwbildung zum hericômmlichen Er• 
zi<htrdiplom sioht LTPES-Direktorin Cloudin• Muller das lhema 
eher gdassen: E, handde ,ich um ,in Piloiproj,kt mit 1uniicbst .,20 
bis 23 Schülerinntn und Schülrm•. Man wi.s.w noch nicht. welche 
Sorte Sc::hültr tich mtldtn w�rdtn .• \Vir sollttn tnt an:llysitrtn und 
evaluitren und dann g,tgtbtnenfalls Konklusfontn zieMn•, plidien 
Mulltr für mchr Sachlichleit. lhrt Schule wtrde sich wtitcrhin für 
Qualitit einsttttn, so dit Dirtktorin, die ihr Amt scit drei Mona­
ten innehat. Âhnlich wie die Enad ist cbs cnt 2012 in cin neues 
Geboudt in Mench gezogcnc LTPES am Rande seiner Kapazililen 
angekommen. Einulheiten zu rusitzlich benëtigttn Mitkln wollte 
Muller aber nicht ,-errate:n. M:m sei <bbei. mit dem Eniehungsmi­
nisterium zu ve.rhandeln. 

Gloubt man dem Minister i st  ouch die Nachfrage noch Zugângen 
für GeringqualiJizierte in den Enieherberuf so gro8, dass das Mi• 
nisterium überdies eine beruOiche Eriieherambildung a1s Diplôme
rlap1,1udt profession11,lle (DAP) plant. Viel ut über dtssen Aufbau 
iodes bisber nicht bekannt. Minister Meisch bestàtigte in der Frage• 
stunde am Oienstag im J>arlament lediglich, man babe ein<n .lan• 
gen Dialog" gefiihrt, stinem Gtschmack nach .zu lang", um dit 
im Regierungsprograrnm angelcund,gte Ben:isausbildung .DAP 
Enfanct" auf die Btin• zu stellen. J>arallel w,rde der Abschluss A11• 
xiliairt dt vie überarbtittl, der stirktr auf die Arbeit im  Bthinder• 
ten• und Altenbtre:ich 2ugeschnitttn v."t'rden soli . Obe:rgingt nach 
aben 2um bducateur-Diplom seitn ebtnfulls \'Otgesehen. ,.Kein 
Ahschlws ohne Anschlws•, sei di< Devise, sagt• Mcilch. 

Doch w�dtr d� Uni, noch die Btruf.sorganitilliontn ktnnen kon­
krete Ein:telht'iten über den gtplanten DAP, der ttuch tine:n Übtr­
gang zum Erliehtrdiplom erbuben soll Er "ird ,b,nfalls im Bil­
dung,ministeriurn in ciner Arbtitsg.rup� ausge;irbeittt. Das ist 
es, was die Gewtrksc.h.iften nm mcisten irgert: [)('r Erzichungsmi­
nister h.it die Ausbildungsn:form offenbar wtitgehend vera.n1asst, 
ohnc sich mit den Berufs\·trtn:tungen abz-ustimmen, respckti\"t 
sucht sich seine Ge.sprichsp.1rtner .seltktiv aus. 

System relevant Oies in einer Zeit, wo durch die weltwe:ite Coro­
na-Pandemie zunehmend onerbnnt wird, dau di, oftmah schlecht 
beuhhe Fürsorgc-.ubeit zu den systcmrele .. ,inten unverzkhtbaren 
Arbeilen ühh und eine gesell,chaftliche Aufwertung verdient hal­
te ,  .ln wueren Auge:n ist der Vorsto6 klar eine Ab"-ertung•, so Pitt 
Bach vom OGBL. Die Art und Weise, wie das Ministerium ,orgeht 
iSI für die Gewerksc:hoft ,schlichtweg inakzeptalier. Eine Branche 
,,.rd, .einfach ,or vollendete Talsachen gestdh", àrgert sich Bach, 
Es sei gar nichl so, da,s sicb die Gewerkscbaften gr undsàtzlich wei­
lJ'rlen, über den Erzieherberuf und neue Ausbildungswege in der 
Sozialen Arbeit nachzudenken .• Man kann sd:,st,..,rstiindlich über 
Zugânge und neue Ausbildungen diskuôeren. Aber es kaon nichl 
sein, dass solche lnitialn'en genomrnen werden, ohne mil den Be­
rufS\·ertretungen zu reden ... 

Es b rodelt Es is1 nicht das erste Mal, dass der bberale Minis ter we­
g,n seines Fübrungsstils Emporung auf sich zieht Ersi vor einem 
Monal batte derselbe Minister gerneinsarn mi Gesundheitsminh• 
œrin Pauleue Lenert (LSAP) Plane für eine Reform der Kranken• 
p6egeberufe v01g,stell� die neben dem Brev,1 tk ttd,mcitn ,upéri•
,a,r (BTS] einen Badielor sowie ein<n dritten Awbildungsweg m 
dit Kranktnpfl'b'< vonitht - dies ohne da, ,m Vorftld mit den 
Btrufsvtrbândtn abgtsprochtn zu haben. Die woU,n den BTS m• 
gunsten Bachelor-basierter Sptzialisitrungen absch:iJTtn. Die \Vut 
und Enttiuschung war groB - nachdem dit Kranktnpfleger/innen 
dit Hauptla,t dtr Corona-Pandemie geschultert, unzihlig< Ober• 
stundon hi< an d,n Rand der Erschopfung g,ltisttl haben, fühlen 
si< sich übergangen. Meischs Alleingang wurd, ais Affront ,mp­
funden.. Atht BtrufS\·erbiindt aus dcm Ge:Sundheitsstktor hatten 
chraufhin Ende Mai z-u eintr KundE:i,-ebung aufgtrufen und wurden 
chrin ,·on d,n G<w,oochaft,n OGBL und LCGB, der S1ud,nten­
u:nion Unel und der Patiento·mricdung unltrSlùO.t. 

Anders ois bci den G<sundheitsbtruftn überwiegt bei dcm ver •  
kürzlen Au>bildungsw,g in den Eniehcrberuf di, Sorgo, ,s konnlc 
statt zur erwartcccn Aufwertung zu einer ,.Abwertung" kommcn, 
Sie ist nicht ,·on der Hmd zu "�isen. Denn derselbe Erziehungsmi­
nister hat im Schulbereich den Zugmg von Quereinsteiger/innen 

• 

-

-

Statt drei Jahre nur noch ein 
Jahr bis zum Arbeitsmarkt­
einstieg: Gewerkschaften 
fürchten eine (kalkulierte) 
Abwertung des Erzieherdiploms 

i n  den Lthrtrberuf erleichterlj um den Mehrbetreuung$3ufwand 
wihrend der Pandemie zu mcistem. wurden weitue Hilfsk.rafte ffir 
die Grundschul<n ei'4!estelll. Die Folge: Oie Schul, isl inzwischcn 
e:in Samme:lbeclen sehr unterscMedlicher Profe.ssionen und Qua.li• 
6kationen geworden. Das birgl Konfliktpotenzial. 

Zersplitterte Verbande lm Bereich der Sozialen Arbeil ist dtr 
Sektor ebenfolls ziemlkh zersplillert Das ist historisch so gewoch­
sen, Gesdlschaftlkhe Fürsorgearbeit wurde viele Jahrzehnte '"" 
katholische:n Hilfs,..,reinen geleistel Bi, wegen skandaliiser \Vohn­
und Lebensverhiltnisse bei der Arbeiterklasse der Beruf der Hygi· 
ene-Sch,.-.,ter und schlie6lich der der soz.ialen Helferin (Assistante
sociale) eingeführt wurden. Beide Berufe wurden ais Gesundhtits• 
berufe definier t Eine regelrechte Sozialpâdagogik entsland ersl mit 
der Reform der Heimerziehung und der \Vaisenldnderpflege End, 
der 1960-er sowie mit der Einführung der Sonderschule 1913. Mit 
der geset7lichen lntegration behinderter !Goder in die ôffentlich, 
Schule kamen die sogenannten Mo,riœurs, (heil-)pâdagogische Be­
rufe entstanden. Seit 2005 gibt es an der Uni Luxemburg einen inte• 
grati,en Badielor-Studiengang in den Sozial- und Ernehungswis­
senschaften; sek 2011 einen Master in Management im SoziaJ. und 
Bildungswtsen, sowie tinen Master in den Sozial- und Erziehungs• 
wissenschaJù,n (seit 2014). 

Bu beute aber fehh em ,'On Grund auf durchdachtes stufentormiges 
Au.sbildungskonzept für den gesarnten Bereich der Sozialen Arbei� 
etwas das der Fuh,ffband der Sozialpâdagog/mnen Ances se.il 
vieltn Jahren fordtrL Mit neuen GeseUtn wie das zur Juge:ndhilfe 
(Entstthung de:s Jugeudamts) odtr zum rdormitrttn Mindtstein• 
kommen Revis folgt die Soziale Arheit in Luxemburg da.mit eintm 
Trend der Profe:ssionalis:icrung und Spn.ialisie:rung, den man in 
andercn tu ropiisc.hen L5nMm scit etwa dt-n 1970-er Jahttn beob­
achte.n le.ton.. \\"arcn es vor rund fünf Jahren \'Or allem Führungs• 
krifte im  Bcttich dtr Uitungcn der wit Pilu aus dem Boden 
sprieGcndcn Maisoni rtltûs, werden :r.unehmend Fadlkriflc auc:h 
i n  der Jugendhilfo, von den Sozial;imtern, in dtr Flüchllingshilfe 
und für die Behinderlenorbeil gesuchl. 

Berufsbegleitend Deon ouch die Nachfrage nach akademisch 
ausgebildt1en Podagogen ist gro8 und steigl: Rund 680 Stellen bli,­
ben unbesetzl, 2019 hab, die Uni 56 Diplome an Sotialpâdagog/ 
innen überreichl, 36 dovon im berufsbegkilenden Badielor, h<iBI 

 
 



es im Newsletter 2019 des Praxisbüros. Der berufsbegleitende Ba­
chelor wird dieses Jahr auslaufen, nachdem die Uni den Vertrag 
2019 nicht verlangern wollte. Dabei wird er von der Salariatskam­
mer CSL mit 200 000 Euro kofinanziert. ,,Das ist schade", so Nadia 
Ruef von der APCCA: ,Y"iele Kollegen bilden sich nebenberuflich 
weiter, um den Anforderungen besser gerecht zu werden." Der Er­
folg gibt dem Studiengang recht: Trotz Eigenbeteiligung von 6 000 
Euro meldeten sich jedes Jahr mehr als 100 Interessent/innen bei 
der CSL, um sich in den Studiengang einzuschreiben. Die Kam­
mer, die eigenen Aussagen zufolge ,,am liebsten weiter mit der Uni 
zusammenarbeiten" würde, sucht jetzt nach einem neuen Partner. 

Der Ances schwebt ein Stufenmodell vor, ahnlich wie es die Anil­
Vizeprasidentin Marie-France Liefgen am 22. Mai im Luxemburger 

Wort fur die Gesundheitsberufe durchdekliniert hat: eine kompe­
tenzorientierte Grundausbildung, die stufenformig aufeinander 
aufbaut und sich aufteilt in einen beruflichen Ausbildungsweg an 
der Erzieherschule und einen akademischen an der Uni. Dazwi­
schen sollten Übergange geschaffen werden. Mit der Aussicht, 
Ausbildungsgange zu schaffen, die aufeinander aufbauen, soll die 
Attraktivitat der Sozialen Arbeit gesteigert werden, so die Idee. 
Gleichzeitig ware das ein guter Moment, einen Berufskodex ver­
bindlich festzuschreiben - den gibt es namlich noch nicht. 

Fragt man Schüler/innen, die sich in die GSO-Sektionen melden, 
wollen diese beruflich oft ,,etwas mit Kindern" machen: Die breite 
Palette, die der Bereich der Sozialen Arbeit und des Sozialwesens 
bietet, ist vielen nicht gelaufig. Auch die Erzieherschule hat in den 
vergangenen Jahren auf die zunehmende Spezialisierung und 
Ausdifferenzierung von Tatigkeitsfeldern reagiert und bietet bei­
spielsweise einen Schwerpunkt Animation und einen zu Kindheit. 

Ohne Gesamtvision Doch meistens entstehen Initiativen punk­
tuell, sind nicht in einer Gesamtperspektive fur den Sektor veran­
kert und werden vor allem nicht in Rücksprache mit allen Berufsor­
ganisationen und Ausbildungstragern gemeinsam entwickelt. Die 
Ances batte einen Hohen Rat gefordert, in dem die unterschied­
lichen Akteure zusammen über einen Rahmenplan fur ein kom­
petenzorientiertes Stufenmodell beraten. Ein Vorschlag, dem Yves 
Oestreicher von der Fedas allerdings wenig Chancen einraumt: 
,,Der Sektor ist gepragt von starker Konkurrenz, ein gemeinsamer 
VorstoB ist eine Illusion", so seine Einschatzung. Tatsachlich zogert 
Pitt Bach, vom Land auf die Idee angesprochen: Seine Gewerk­
schaft sei über die Personalvertretungen und die Berufskammer ins 
Gesetzesverfahren ,,gut eingebunden". Allerdings: Ausbildungen 
werden nicht selten per Ausfuhrungsbestimmung geregelt, ohne 
lange Beratungen im Parlament. Was ist mit den anderen Akteuren, 
wie der Universitat oder weiteren Weiterbildungsanbietern? 

Das ist ein echtes Problem: Zwar auBerten sich die vom Land 

kontaktierten Berufsorganisationen im Sozialsektor, darunter die 
Apeg, skeptisch bis kritisch zur verkürzten Erzieherausbildung. 
Aber die Szene ist unüberschaubar und in viele kleine Verbande 
zersplittert, die in erster Llnie nach ihrem Klientel schauen. Um 
politisch Druck aufzubauen, braucht es Masse und Einigkeit. In
Sicherheit wahnen sollte sich Erziehungsminister Claude Meisch 
dennoch nicht: Mit seiner brachialen Art hat er inzwischen nicht 
nur Padagog/innen, Erzieher/innen und Sozialarbeiter/innen ge­
gen sich aufgebracht, sondern auch die Gesundheits- und Pflege­
berufe. Gemeinsam stellen die Branchen Erziehung, Bildung und 
Gesundheit weit mehr als 30 000 Beschaftigte. • 
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